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1914.
IDas foil jefs Heb' unb ^eöerfampf?
ÏDas foüen aile ÎDorte?
Die Pölfer gelpt im puluerbampf
<gu neuer Reiten Pforte.

Sie fcfyreiben mit nergoffitem Blut
Die <5ufunft, bie ©efdgidjte,
Sie f^reiben peiç mit ©lut unb lüut
Bas grofe IDeltgeridjte.

Otto Dolfart, Bern.

pi rrfti Ötatitrns.
Snnbtj.-itScrmnerung. Stört 3>ofef Steinbutt, ©otoitjurn.

S5i iiê öelfeim ifdg gäng biet bo ber (Stobt bridftet tootbe, toie'B berat

b'Öureiüt £)ei, too uf bcr trodjne ©unnenjte beïfeim ft); fie ïjeië toie b'Eïjinb:
ê'fftoggebrot bunït je rtiimme guet, toenn fie bi'§ 3iod)betê 3®>fe Badge. Sfdf
öpper bur b'©traff fiingere ober füre g'faïjre, Iget me=n=e nogluegt: „Sie fb u.§

ber ©tabt, bie ïjeiê fdjon, bei gäng ©unntig u jtoüfdfentjne no fertig." llnb
b'ipaue biet eim fdftoeret bunït,

„2Bo lûtet'ê äct)t fo fcfiön?"
„$e, i ber ©tabt, g'©t. llrfe, Io§ au!" ïjetS g'fyei^e; bo ïjani gloft, unb

s'tjet mi bunït, b'SSuedjifinïc g'ïjoreê au im ©tielbierlibaum unb .lofe unb
f)ft)fe rtocïje lüter.

llnb gSRac£)t, fo beb'ê mi bunït, ber SSoïïmoort ftöil) bor em SBalb, grab ob

ber ©tabt! ©'mueff Bppiê ©dtôrtë bort unbe fb, aê bä gäng bört abe luegt.
llnb aê ê'Êïjriftdfinb unb ber Dftertjaaê i ber 91öd)i bo ber ©tabt betjeime fi,
baê îja=n=i au gli g'toabret. llnb ber ©anbiïlauê, too ©rittebänge badfet! llnb
toenn benn g'Dbe überm 2Mb äne ber Rimmel rot gfi ifct) toie b'llmpngli
am 5®eifd)ter, fo I)et ber Matter bütet mit em (Strop* : „Sue bört ber @anbi=
Etauê, er bad® in ber ©tabt! SBenn b' nümme fluedffcb unb gäng fctjön
b'©uppe=n=iffifdt), barffdf einifdg mitdfo i b'@tabt, toenn ber ©anbiïlauê ©rit=
tebänge bad®. CSpaftf) benn ber ©ffeftenemuni *) luegenmnb ber rot Sutnt.

$afcb all Sag pa=n=i g'frogt, toenn ber ©anbiïlauê bad® bet: „28ie
mängifd) mueff ig feb no fcfjlofe?" „SBenn dfafdf bätte, barffcb mitgoï)!"

3eb toär baê guet gfi, toenn nit ber bid Sanbjeger gfi toär: life ©ï)nâct)t,
bet Söolfbid: Iget neê ©acïmâffer gïia, ne§ tpooggemäffer, too'nem fi ©ötti, ber
9?af)eIion fälig, uf eut Sotebett bermadjt g'fya Iget. S gfeïg'ê nob : 'ê fget gtoeui
©ctjnbbi gba, ne ©agi, ne S3oI)tet unb e Qapfegie^er. $eb baê SJtäffer bet mer
eifter i b'Stuge glängt. @r Igetë nie i ©acï gnolg, toebet toenn er i§ SBirtêbuê
ifcb, unb er bet berge®, toie n'em bigoig einifcf) fafdf §'©elb g'ftoI)Ie toorbe toär
uf eut iffiäg, toenn er '§ ÜDtäffer nit bincm g'ba tgätt. „So, aber itf em ipeitoäg
bättfdj eê nümme Brucbt, galt 3Sicf ?" bet obWuetter g'feit guenem. S |a§ nit
berftange, toie fie'ê meint.

*) Äctpamen&rater Beim roten Sturm irt ©oloitjurn.
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Was soll setz Red' und Hederkamps?
Was sollen alle Worte?
Die Völker gehn im h)ulverdampf
Zu neuer Zeiten Pforte.

Sie schreiben mit vergossnem Blut
Die Zukunft, die Geschichte,

Sie schreiben heiß mit Glut und Wut
Das große Weltgerichte.

Otto Volkart, Bern.

Mj erst! Stadtreis.
Kmdh.'itSerinnerung. Von Josef Reinhart, Solothurn.

Bi üs deheim isch gäng viel vo der Stadt brachtet worde, wie's denn

d'Burelüt hei, wo uf der trochne Sunnesyte deheim sy; sie heis wie d'Chind:
s'Roggebrot dunkt se nümme guet, wenn sie bi's Nochbers Zupfe bache. Isch
öpper dur d'Straß Hingere oder füre g'fahre, het me-n-e nogluegt: „Die fy us
der Stadt, die heis schön, hei gäng Sunntig u zwüschenyne no Fyrtig." Und
d'Haue het eim schwerer dunkt.

„Wo lütet's ächt so schön?"

„He, i der Stadt, z'St. Urse, los au!" hets g'heiße; da Hani glost, und
s'het mi dunkt, d'Buechfinke g'höres au im Stielbierlibaum und lose und
pshfe noche lüter.

Und zNacht, so hed's mi dunkt, der Vollmoon stöih vor eni Wald, grad ob

der Stadt! S'mueß öppis Schöns dört unde sy, as dä gäng dört abe luegt.
Und as s'Christchind und der Osterhaas i der Nöchi vo der Stadt deheime si,
das ha-n-i au gli g'wahret. Und der Sandiklaus, wo Grittebänze bachet! Und
wenn denn z'Obe überm Wald äne der Himmel rot gsi isch wie d'Umhängli
am Pfeischter, so het der Vatter dütet mit em Chops: „Lue dört der Scmdi-
klaus, er bachet in der Stadt! Wenn d' nümme fluechsch und gäng schön

d'Suppe-n-issisch, darfsch einisch mitcho i d'Stadt, wenn der Sandiklaus Grit-
tebänze bachet. Chasch denn der Chestenemuni luegen-und der rot Turm.

Fasch all Tag ha-n-i g'frogt, wenn der Sandiklaus bachet het: „Wie
mängisch mueß ig setz no schlafe?" „Wenn chasch bätte, darssch mitgoh!"

Ich wär das guet gsi, wenn nit der dick Landjeger gsi wär: Use Chnächt,
der Wolfvick het nes Sackmässer gha, nes Hooggemässer, wo'nem si Götti, der
Napelion sälig, us em Totebett vermacht g'ha het. I gseh's noh: 's het zweui
Schnhdi gha, ne Sagi, ne Bohrer und e Zapfezieher. Ich das Mässer het mer
eister i d'Auge glänzt. Er hets nie i Sack gnoh, weder wenn er is Wirtshus
isch, und er het verzollt, wie n'em bigotz einisch fasch s'Geld g'stohle worde wär
uf em Wäg, wenn er 's Mässer nit binem g'ha hätt. „Jo, aber uf em Heiwäg
hättsch es nümme brucht, gäll Vick?" het o'Muetter g'seit zuenem. I has nit
verstange, wie sie's meint.

*) Kastanienbrater beim roten Turm in Solothurn.
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